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Was zur INFA zu sagen ist
Liebe Leserinnen und Leser, 

2014 ist ein Jahr mit vielen sportlichen Höhepunkten in der ganzen Welt. In Thüringen fiel im Januar der Startschuss für das Jahr des 
Schulsports. Bildungsminister Christoph Matschie und Landessportbund Präsident Peter Gösel riefen im Mai 2013 das Schulsportjahr 
aus. Gemeinsam mit den Schulsportkoordinatoren und Kooperationspartnern entwickelten sie Maßnahmen sowie Angebote, um dem 
Schulsport eine größere Bedeutung zukommen zu lassen. Dies ist im Interesse der Unfallkasse Thüringen. Denn die Unfallstatistik 
belegt, dass ungenügende Bewegungskontrolle, mangelndes Gleichgewicht und unzureichende Koordination die häufigsten Unfall-
ursachen sind. Unsere Ausgabe der INFA untermauert die Thematik mit Zahlen und Fakten. Weiterhin geben wir wichtige Hinweise, 
wie der Schulsport sicherer durchgeführt werden kann. In diesem Sinne wünschen wir, dass die Schülerinnen und Schüler Freude an 
sportlicher Betätigung finden und sagen:  Sport frei! 

Ihr Redaktionsteam
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Schule bewegen. Schule bewegt.

Im Abstand von 5 Jahren wird in Thüringen 
ein Jahr des Schulsports begangen. Die bei-
den Hauptakteure sind das Thüringer Minis-
terium für Bildung, Wissenschaft und Kultur 
(TMBWK)  und der Landessportbund (LSB) 
Thüringen e. V.  Ein Partner ist die Unfall-
kasse Thüringen.

Sport in Thüringen

Im Schulsport und beim Vereinssport haben 
die Kinder die Möglichkeit, organisierten 
Sport zu erleben. Die Unfallkasse Thürin-
gen garantiert Unfallversicherungsschutz 
für Kinder und Jugendliche im organisatori-
schen Bereich der Schule. Einbezogen dabei 
sind unter anderem Arbeitsgemeinschaften 
und Aktivitäten im Rahmen der in Thürin-
gen bestehenden Vereinbarung „Schule und 
Sportverein“ sowie Sportförderunterricht. 

Eine enge Zusammenarbeit der UKT mit 
dem TMBWK und dem LSB Thüringen be-
steht seit vielen Jahren und geht weit über 
eine formale Einhaltung von Kooperations-
vereinbarungen hinaus. Hauptziel der UKT 
ist die Prävention von Schülerunfällen kurz 
und mittelfristig sowie langfristig die Prä-
vention von Arbeitsunfällen.

Gemeinsames Ziel ist die ganzheitliche Ent-
wicklung der Thüringer Schülerinnen und 
Schüler in einem gesunden und sicheren 
Umfeld.

Die vorangegangenen „Jahre des Schul-
sports“ 1999, 2004 und 2009 haben be-
reits viele Impulse zur Qualifizierung und 
Stärkung des Schulsports in Thüringen ge-
geben. Daran knüpft das Themenjahr 2014 
an. Der Zusammenhang mit den XXII. Olym-
pischen Winterspielen vom 7. bis 23. Feb-
ruar 2014 in Sotschi und der XX. Fußball-
weltmeisterschaft vom 13. Juni bis 13. Juli 
2014 in Brasilien werden aufgegriffen, um 
die Bedeutung von Bewegung, Sport und 
Spiel für das Lernen, die Schulentwicklung 
und Gesundheitsförderung noch stärker in 
den Fokus zu rücken.  

Themenjahr 2014

Mit dem „Jahr des Schulsports 2014“  sol-
len alle Schülerinnen und Schüler in allen 
Schularten erreicht werden. Neben einigen 

ausgewählten, zentralen Veranstaltungen 
werden auf regionaler und insbesondere 
auf schulischer Ebene Maßnahmen und 
Projekte konzipiert, organisiert sowie durch-
geführt. 

Das bedeutet, unsere Thüringer Schulkin-
der erwartet in diesem Jahr eine große Men-
ge an schulischen und außerschulischen 
Sportangeboten als einen Beitrag für die Ge-
staltung sinnvoller, gesundheitsfördernder, 
gewaltpräventiver Freizeitaktivitäten für alle 
Altersgruppen. 

Die Zusammenarbeit auf kommunaler Ebe-
ne (Sportvereine, Schulen) wird intensiviert. 
Zusätzliche Sportangebote für Schülerinnen 
und Schüler werden geschaffen sowie neue 
Kooperationsvereinbarungen zwischen 
Schule und Sportverein abgeschlossen.

Die Sensibilisierung der Öffentlichkeit ist 
ein weiteres Anliegen für 2014. Es gilt, die 
Bedeutung sportlicher Aktivitäten als Bei-
trag zur kindlichen Entwicklung bewusst 
zu machen, auch als Vorbereitung auf den 
künftigen Beruf. Die Wirkung des Sports zur 
Gewaltprävention ist ein weiteres wichtiges 
Thema.

Konkrete Maßnahmen

Der zentrale Start des Themenjahres erfolgte 
am 30. Januar 2014 im Rahmen einer Sport-
veranstaltung für Grundschulen am Sport-
gymnasium in Erfurt, die der Kultusminister 
gemeinsam mit dem LSB eröffnete. 

Kids4sports, das Thüringer Bildungssympo-
sium oder auch die Kinder-Kult-Messe sind 
nur einige schon traditionsgemäße Veran-
staltungen im Landesmaßstab, die auf das 
Jahr des Schulsports ausgerichtet sind und 
die von der UKT mitgestaltet werden. Neu ist 
eine Ehrungsveranstaltung für „Bewegungs-
freundliche Schulen“, die ebenfalls von der 
Unfallkasse unterstützt wird. Neben zentra-
len, auf das Land Thüringen ausgerichteten 
Veranstaltungen erreichen regionale und 
schulische Maßnahmen unsere Schülerin-
nen und Schüler.

Organisation und Öffentlichkeitsarbeit

Die erfolgreiche und nachhaltige Umsetzung 
des Mottos „Schule bewegen. Schule be-
wegt.“ ist das wichtigste Ergebnis des The-
menjahres 2014. Die Öffentlichkeitsarbeit 
ist dabei zentral geplant. Die Steuergruppe, 
welche bereits seit Mitte des Jahres 2013 
arbeitet, erstellte das Gesamtkonzept und 
begleitet das Themenjahr. Die UKT ist von 
Anfang an dabei.
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Regionale und schulbezogene Arbeitsgrup-
pen sowie Arbeitskreise setzen die Konzep-
te in Schulamtsbereichen, Landkreisen und 
den einzelnen Schulen um.

Die jährliche Tagung der Koordinatoren für 
Sport und Wettbewerbe zum Thema Sicher-
heit im Schulsport, die von der Unfallkasse 
Thüringen gestaltet wird, fand unter dem 
Aspekt „Jahr des Schulsports 2014“ statt.

Ein Maskottchen, der „Muskelkater“ beglei-
tet das Themenjahr. Kalender, Plakate und 
Pressearbeit gehören ebenfalls dazu. Im 
Internet ist eine Homepage zum Thüringer 
Themenjahr verfügbar. 

Ausblick

Mit dem „Jahr des Schulsports“ haben wir 
uns gemeinsam hohe Ziele gesteckt, die 
auch wirtschaftlich und gesundheitspo-
litisch von Bedeutung sind. Sicher ist die 
zentrale Planung und Steuerung ein wich-
tiger Punkt. Die Umsetzung an der Schule 
und im Sportverein vor Ort ist allerdings viel 
dringender. 

Bitte unterstützen auch Sie das Jahr des 
Schulsports mit Ihren Anregungen, ehren-
amtlicher Tätigkeit oder anderen Aktivitäten. 
Auch die Familie und der Freundeskreis un-
serer Kinder sollten sich eigene Konzepte 

überlegen, um die Aktivitäten in den Schu-
len und Sportvereinen zu ergänzen.

 
Dr. Klaus Zweiling 
Fachbereichsleiter Prävention 
Telefon: 03621 777 100
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UKT im Gespräch mit dem  
Thüringer Sportlehrerverband

Der Deutsche Sportlehrerverband ist der 
größte Berufsverband in Deutschland 
für alle Sportlehrer und Sportlehrkräfte. 
Sechzehn DSLV-Landesverbände bilden 
mit sieben Fachsportlehrerverbänden den 
DSLV-Bundesverband. Dieser ist Mitglied 
im Deutschen Olympischen Sportbund. 
Cornelia Geyer, Präsidentin des Thüringer 
Sportlehrerverbandes spricht mit der INFA 
über Ihre Angebote.  

INFA: Frau Geyer, ihr Verband vertritt die 
Belange des Schulsports und des Sport-
unterrichts in allen Bereichen des öffentli-
chen Lebens. Sie bieten Fortbildungsveran-
staltungen an und beraten Ihre Mitglieder. 
Was hat Sie motiviert, als Präsidentin tätig 
zu werden?

Cornelia Geyer: Ich bin im Sportlehrerver-
band schon lange ehrenamtlich tätig und 
war für die Weiterbildungen verantwortlich. 
Der damalige Präsident Ulli Kellner führte 
mich sukzessive in die „große Welt“ des 
Sportlehrerverbandes ein. Mit seinem 60. 
Geburtstag übergab er die Führung an mich. 
Am Anfang war ich skeptisch, ob ich der Auf-
gabe gewachsen bin. Doch meine Berufung 
als Sportpädagogin und den Mut Dinge zu 
verändern, bestärkten mich.   

INFA: Wie viele Mitglieder hat ihr Verband 
und wer kann Mitglied werden? 

Cornelia Geyer: Wir haben 287 Mitglieder 
und davon sind 10 Prozent Thüringer Sport-
lehrer. Mitglied kann jeder werden, der eine 
staatlich anerkannte Prüfung abgelegt hat 
und damit berechtigt ist, Unterricht sowie 
Ausbildungsprozesse im Fach Sport zu lei-
ten, oder wer sich auf die Abschlussprüfung 
für den Beruf Sportlehrkraft vorbereitet. 
Gern nehmen wir jede Person in unseren 
Verband auf, die unsere Satzung anerkennt, 
unsere Anliegen unterstützt und sich als För-
derer des Sports versteht.       

INFA: Seit wann existiert der Thüringer Sport-
lehrerverband und für was treten Sie ein?

Cornelia Geyer: Der Verband existiert seit 
1992. Wir vertreten das Fach Sport an den 
Schulen und Hochschulen, um die Position 
des Sports zu stärken. Wir treten für eine 
ganzheitliche Bildung sowie Erziehung von 
Kindern und Jugendlichen ein. Dabei enga-
gieren wir uns für optimale Rahmenbedin-
gungen und höchstmögliche Qualität im 
Schulsport. Wir fordern, dass sich zukünf-
tige Sportlehrkräfte vor Studienbeginn ei-
ner Eignungsprüfung unterziehen. Um die 
Ausbildungsqualität kontinuierlich zu ge-
währleisten, muss die Ausbildung von qua-
lifizierten Schulsportexperten erfolgen. Un-
ser größtes Anliegen ist es, drei Schulsport​
stunden in Thüringen zu sichern und wenn 
möglich zu erweitern. Dazu arbeiten wir mit 
unseren Partnern dem Landessportbund, 
dem Thüringer Institut für Lehrerfortbildung, 

Lehrplanentwicklung und Medien, dem 
Deutschen Olympischen Sportbund und 
der Unfallkasse Thüringen eng zusammen.        

INFA: Der Thüringer Sportlehrertag findet 
jährlich statt. Welche Impulse setzt der Tag?

Cornelia Geyer: Ilka Watzke organisiert seit 
14 Jahren den Thüringer Sportlehrertag. Die 
ursprüngliche Idee war, dass Lehrer ins Ge-
spräch kommen und anschließend einen 
praktischen Tag mit sportlichen Übungen 
erleben. Heute ist der Sportlehrertag über 
die Grenzen von Thüringen bis nach Hes-
sen und Sachsen bekannt. Wir erreichen 250 
Teilnehmer, die sich in zahlreichen Work-
shops weiterbilden können. Eine optimale 
Plattform bietet dabei die Universität Erfurt,  
die gleichzeitig Veranstaltungsort ist. Durch 
die gute Zusammenarbeit mit der UNI ist 
die Qualität des Tages erheblich gestiegen. 
Auch die jungen Lehrer und Lehramtsanwär-
ter bereichern den Tag sehr. Sie stellen neue 
Methoden und Materialen vor. Mit ihrer Dy-
namik bringen die jungen Kollegen einen 
enormen Schwung in die Teilnehmer.      

INFA: Welchen Stellenwert hat der Schul-
sport heute und wie gehen die Schüler mit 
dem Thema Sport um?

Cornelia Geyer: Der große Vorteil ist, dass 
der Schulsport alle erreicht und somit ein 
hohes Potential bietet. Leider ist es auch 
das Unterrichtsfach, das häufig ausfällt. Die 
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Schüler mögen den Sport. Doch sobald Leis-
tungen erbracht werden müssen und diese 
bewertet werden sollen, wird es schwierig. 
Pädagogisch ist es sinnvoll, dass Kinder 
durch Spiele positive Bewegungserfahrun-
gen sammeln, die sie dann zur Leistungs-
erhebung motivieren. Die Schüler haben 
heute andere bzw. weniger Bewegungser-
fahrung als noch vor 10 Jahren. Ich beob-
achte manchmal, dass sich bei der Sportart 
Geräteturnen Schüler entschuldigen oder 
bewusst ihre Sportsachen vergessen. Das 
Problem sind hier die Eltern, die ihre Kinder 
behüten möchten. Häufig sind sie es, die 
den Bewegungsdrang der Kinder ausbrem-
sen aus der Angst heraus, ihrem Schützling 
könnte etwas zustoßen. Die Eltern sollten 
bei den Entschuldigungen nicht den Weg 
des geringsten Widerstandes gehen und 
den Schulsport als unwichtig abtun. 

INFA: Übergewicht und Bewegungsarmut 
- welche Möglichkeiten sehen Sie, um den 
Schülern Freude an der Bewegung zu ver-
mitteln?

Cornelia Geyer: Die Bewegungserfahrung 
muss unbedingt im Vorschulalter vermittelt 
werden. Hier sehe ich große  Defizite. Wir 
beginnen in der Schule nochmals mit der 
Grundlagenarbeit: Seilspringen, Liegestüt-
ze, Balancieren, Koordinations- und Gleich-
gewichtstraining. Um die Freude an der Be-
wegung zu vermitteln, kann ein Lehrer nur 
punkten, wenn er selbst die Freude an der 
Bewegung empfindet. Und dann beginnt die 
Gradwanderung, das richtige Maß an Druck 
und Spaß zu finden.  Ein weiterer Punkt ist 
die Ernährung. Über das Elternhaus können 
die Schüler auf einem guten Weg sein. Doch 
die Fastfood-Verlockungen warten überall 
und sind in den Schulcafeterias ebenfalls 
präsent. 

INFA: Die Vorbildwirkung der Erwachsenen 
spielt eine große Rolle. Was wünschen Sie 
sich von den Pädagogen und Eltern?

Cornelia Geyer: Egal welches Alter, die 
Erwachsenen sind immer ein Vorbild. Ob 
Lehrer, Trainer, Eltern oder Großeltern. Von 
ihnen wünsche ich mir mehr Disziplin. Ihr 
Verhalten sollten sie bewusst vorleben und 
nicht nur mit klugen Ratschlägen in Worte 
fassen. Auch müssen sie die Konsequenz 
für ihr Handeln tragen. In der Zukunft sind 
die Eltern und Lehrer gefordert, eine Basis 
der Zusammenarbeit zu finden. Insbeson-
dere im Jahr des Schulsports gehören die 
Eltern mit ins Boot. 

INFA: Vielen Dank für das interessante Ge-
spräch. 
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Schule bewegt –  
warum Bewegung so wichtig ist
Schulen sollen mehr Bewegung im Unter-
richt und zu Hause anregen, wozu eigent-
lich? 

Bewegung verursacht Unfälle. Wer nur um-
hertobt lernt nichts. Sportausfall wird ak-
zeptiert -  Mathematikausfall nicht.  Pau-
sendisziplin ist wenn jeder auf seinem Platz 
sitzenbleibt…. 

Das alles sind Aussagen, die zu oft in Zu-
sammenhang mit Schule getroffen werden 
und die mittlerweile auch in der Wahrneh-

mung unserer Kinder ihre Widerspiegelung 
gefunden haben: Bewegung scheint unwich-
tig zu sein. 

Die PISA Studien zeigen nicht, das weniger 
Bewegung ein mehr an Wissen produziert – 
im Gegenteil unsere wenig bewegten Kinder 
stehen international nicht besonders gut da. 
Wie Goethe schon sagte „ Am Menschen 
ist der Kopf nicht alles“. Irgendwie scheint 
der menschliche Körper und der Geist ab-
gesehen vom Essen und Wahrnehmen auch 
Bewegung zu brauchen.

Wir fahren allerdings die Kinder mit dem 
Auto in den Kindergarten, in die Schule, zum 
Klavierunterricht oder zu Freunden. Wir set-
zen bereits Kleinkinder stundenlang vor den 
Fernseher und später vor den Computer. Wir 
verhindern also, dass sich unsere Kinder 
ausreichend bewegen. Die Eltern unserer 
Kinder gehören bereits zu einer Fast-Food 
Generation, die jetzigen Kinder erst recht. 
Auch wenn man das alles nicht verallge-
meinern kann, so ist die Tendenz zur Be-
wegungsarmut nach wie vor ungebrochen. 

Ein stetig steigender Anteil aller Kinder und 
Jugendlichen in Deutschland ist  überge-
wichtig. Bei einigen liegt bereits Adipositas 
(Fettsucht mit krankhaften Auswirkungen) 
vor. Die Hauptursachen wie mangelnde Be-
wegung und falsche einseitige Ernährung 
sind bekannt. Viele Kinder und Jugendliche 
essen zu viel von ungesunden Nahrungsmit-
teln. Kalorienreiches Fast Food, extrem zu-
ckerhaltige Softgetränke und Süßigkeiten in 
Verbindung mit langem Sitzen vor dem Fern-
seher oder dem Computer sowie fehlender 
körperlicher Betätigung zeigen Ihre Spuren. 

Folgen dieser Entwicklung ist das Risiko von 
Herz/Kreislauferkrankungen, Fettstoffwech-
selstörungen, Diabetes, Bluthochdruck, 
Hormonstörungen und anderen Erkrankun-
gen, die üblicherweise erst im Alter auftre-
ten. Auch Veränderungen am Skelett sind 
insbesondere bei Kindern und Jugendlichen 
die Konsequenz. Je früher Fettsucht eintritt, 
desto schwerwiegender sind die späteren 
Folgeerscheinungen, die bis zu einer Re-
duzierung der Lebenserwartung reichen 
können. Gegenzusteuern ist eine gesamt-
gesellschaftliche Aufgabe. Die Bewegungs-
freundliche Schule mit ihren Inhalten und 
mit ihren Auswirkungen auf das Freizeitver-
halten der Kinder und deren Familien kann 
einen sehr großen Beitrag leisten.

Bewegungsfreundliche Schule als Gesund-
heitskonzept

Für den Sport in der Schule soll das Mot-
to „Sport macht Spaß und hält fit“ gelten. 
Bewegung, Spiel und Sport tragen während 
der Schulzeit zur körperlichen und geistigen 
Entwicklung bei. Um jedoch den Körper fit 
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zuhalten, reichen allein die geplanten Sport-
stunden nicht aus. Es existiert deshalb an 
Thüringer Schulen das Projekt „Bewegungs-
freundliche Schule“. Der Zusammenhang 
zwischen Bewegung, Gesundheit, Lernen 
und Schule bildet dessen Grundlage. Die Be-
wegung ist bei diesem Projekt nicht auf den 
Sportunterricht oder Arbeitsgemeinschaf-
ten Sport allein reduziert. Eine Bewegungs-
freundliche Schule kann sich nur entfalten, 
wenn die Schule in ihrer Gesamtheit auf Be-
wegung und Gesundheit orientiert ist, und 
alle Unterrichtsfächer ihren Beitrag leisten. 
Das betrifft sowohl die Lehrinhalte als auch 
die Gestaltung des Unterrichts. So können 
fehl- und einseitig belastende Körperhal-
tungen vermieden und bewegungsorientier-
te Stressabbauverfahren  gezielt vermittelt 
werden. Sportliche Aktivitäten sollen ver-
stärkt in alle Bereichen des Schulalltages 
integriert werden. 

Darüber hinaus  gehören auch Aktivitäten 
zur Förderung des außerschulischen Sports 
dazu. Wesentlichen Bestandteil in der Schu-
le bilden Bewegungspausen, Bewegungs-
angebote in den Pausen, sportorientierte 
Angebote bei Schullandheimaufenthalten, 
Sportwettbewerbe, Schulsportfeste oder die 
Zusammenarbeit mit Sportvereinen.  Die 
Rhythmisierung des Schulalltages durch 
Phasen geistig-körperlicher Anspannung 
mit Phasen offener bewegter Lern- und Ar-
beitsformen sind Elemente des Projekts, 
ebenso wie die ergonomische Gestaltung 
des Lernraumes durch Hilfsmittel oder Wahl 
einer haltungsfördernden  Tischanordnung. 

Durch die vielseitige Einbeziehung von Be-
wegung in den Schulalltag wird ebenfalls 
ein Beitrag zum Abbau von Aggressionen 
der Schüler untereinander und somit von 
der dadurch resultierenden Unfallursache 
„körperliche Gewalt“ erreicht.

Kriterien für eine „Bewegungsfreundliche 
Schule“

In der gesamten Bundesrepublik besteht 
ein hohes Interesse an der Entwicklung 
bewegungsfreundlicher Schulprofile. Die 
Kultusministerkonferenz beschäftigt sich 
mit der Thematik, die in den einzelnen Län-

dern unter verschiede-
nen Bezeichnungen 
vollzogen wird. Die 
Kriterien sind überall 
ähnlich. Die Schule 
hat die „Bewegungs-
freundliche Schule“ 
als festen Bestand-
teil in das Schulent-
wicklungsprogramm 
integriert und nutzt 
ihre Strukturen, wie 
Fachschaften, Projekt-
teams, Schulkonferenzen,  Schülervertre-
tungen zur Mitwirkung. Die Schüler haben 
die Kompetenzen, um sich ausreichend zu 
bewegen, gesund zu ernähren, zu entspan-
nen  und mit Stress  und Aggressionen um-
zugehen. Das Schulklima ist  bewegungs-
freundlich ausgerichtet, die Lehrkräfte sind 
entsprechend qualifiziert und die Klassen-, 
Lehrer-, Schul- und Elternkonferenzen sind 
in Entwicklungs- und Entscheidungsprozes-
se eingebunden. Ein bewegter Unterricht, 
bewegte Pausen sind charakteristisch für 
die „Bewegungsfreundliche Schule“, deren 
Umfeld ebenfalls Bewegung fördert. Sport-
arbeitsgemeinschaften, die Teilnahme an 
außerschulischen Wettbewerben und Sport-
förderunterricht sollen die Entwicklung kör-
perlicher und geistiger Leistungsfähigkeit 
unterstützen. Die Gestaltung vom Schul-
umfeld ist bewegungsfreundlich. Entspan-
nungs-, Spiel-  und Bewegungsräume ste-
hen zur Verfügung. Die Schule besitzt eine 
funktionierende Struktur zur Qualitätssi-
cherung.

Lehrergesundheit bedeutet auch ein mehr 
an Gesundheit für die Schüler

Lehrergesundheit ist ein unerlässlicher 
Baustein einer guten gesunden Schule. Im 
Schulalltag gilt es Gesundheitsmanagement 
professionell umzusetzen.

Themen wie Ressourcen und Belastungen 
in der Schule, Gesundheitsmanagement, 
Analysemethoden für das Schulklima, Be-
triebliches Eingliederungsmanagement 
und Arbeitsschutz sind für die erfolgrei-
che Gestaltung von Schule zukunftweisen-
de Schwerpunkte. Diese werden in steigen-

dem Maße in den Schulalltag integriert. Die 
Akzeptanz unter der Lehrerschaft und den 
Schulleitungen für diese modernen Aspekte 
von Schule steigt zusehends und wird vom 
Kultusministerium in Thüringen gefordert 
und unterstützt. 

Das Thema Bewegung an sich und Entspan-
nung durch Bewegung ist gegenüber den 
oben genannten Themen adäquat zu be-
trachten und sollte den gleichen Stellenwert 
erhalten. Bewegung und Entspannung ist 
enorm wichtig für den Körper und Geist und 
somit auch entscheidend für die Ausübung 
des Lehrerberufes. Da die Vorteile und posi-
tiven Effekte, sowohl für die Lehrkräfte als 
auch für die Organisation „Schule“ überwie-
gen, sollte deshalb Sport und Bewegung in 
jedem Schulkonzept auch für die Mitarbeiter 
mit aufgegriffen werden. 

Meistens wird dieser Schwerpunkt als Frei-
zeitgestaltung – unabhängig vom Unterricht 
gesehen und die Forderung danach als Ein-
griff in die Persönlichkeitsrechte bewertet. 
Ebenso wie das Thema gesunde Ernährung. 
Gesundheitskompetenz und Präventions-
kultur sind Themen mit denen sich unsere 
Gesellschaft in den nächsten Jahren mehr 
beschäftigen muss, um international den 
Anschluss nicht zu verlieren.

Diese Prozesse werden aktiv von der Unfall-
kasse Thüringen unterstützt, Seminare für 
die schulischen Akteure entnehmen Sie bit-
te unserem Seminarplan unter www.ukt.de.

Dr. Klaus Zweiling 
Fachbereichsleiter Prävention 
Telefon: 03621 777 100 
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Aktivitäten der Grundschule Ilfeld zum 
„Jahr des Schulsports 2014“ 
Ein gutes Beispiel aus der Praxis

Schule:

•	 Schulkonzept: Bewegungsfreundliche 
Grundschule, Umweltschule (Gesunde 
Ernährung)

•	 Projekt „3. Sportstunde in Klasse 1 & 2“

•	 Bewegter Unterricht – Bewegungs-
freundliche Pause (Spielkiste)

•	 Teilnahme an Schulsportwettkämpfen 
des Landkreises:

 
 
Herbstcrosslauf, Zweifelderball, Hoch-
sprung-Hallenkreismeisterschaft, Hal-
lenkreismeisterschaften-Leichtathletik, 
Frühjahrscrosslauf, Schwimmen-Schulmeis-
terschaften, Leichtathletik-Kreisschulmeis-
terschaften (Kreisjugendspiele), Fußballtur-
nier der Grundschulen

•	 Wandertage

•	 Schwimmfest im Waldbad Ilfeld

•	 Weihnachtsstaffelspiele

•	 Verkehrsprojekt „Sicher unterwegs im 
Straßenverkehr“ (Fahrradprojekt) zu-
sammen mit der Grundschule Nieder-
sachswerfen

•	 Schulfasching (Sport früher und heute)

•	 Sportfest mit Bundesjugendspielen & 
Fußballturnier

•	 Waldjugendspiele

•	 Waldfest mit Elternbeteiligung

•	 Harztor-Olympiade (Schule & Gemein-
de) als Familienolympiade

•	 Teilnahme am Schulobstprogramm  
(2 x in der Woche zusätzlich Obst oder 
Gemüse für alle Schüler der Schule) 

fächerübergreifend im Heimat-/Sachkun-
deunterricht:

•	 Gesundheitsthemen wie: Gesunde Er-
nährung, Rückenschule, Bedeutung der 
Bewegung für Körper und Geist

•	 Gewaltprävention in Zusammenarbeit 
mit dem Landratsamt Nordhausen

AG-Stunden der Schule:

•	 Allgemeine Sportgruppe

•	 Handball

•	 Akrobatik

•	 Tischtennis

•	 Sportförderung/ Begabtenförderung

Kooperationen:

•	 Kindergarten

•	 Fußballverein

•	 Handball

•	 Judo (im Aufbau)

Schulhort:

•	 AG Kochen & Backen – gesunde Ernährung

•	 Herbstwanderung mit Drachensteigen

•	 Herbstfest

•	 Hortsport mit Nikolaus

•	 Winterwanderung mit Förster

•	 Winterolympiade

•	 Projektwoche „Fit in den Frühling“

•	 tägliche Bewegungsspiele im Freien

•	 Sportspiele

 
Staatliche Grundschule Ilfeld  
Schröderstraße 35 
99768 Harztor OT Ilfeld   
Telefon: 036331 31916  
E-Mail: sekretariat@gs-ilfeld.de
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Die Grundschule am Himmelreich trägt den 
Namen einer nahegelegenen Wiese am 
Fuße des Ringberges. Von dort hat man ei-
nen atemberaubenden Blick über die Stadt 
Suhl. Eine umfangreiche Teilsanierung des 
Schulgebäudes erfolgte vor einigen Jahren. 
Im Außengelände laden moderne Spielge-
räte und ein neuer Bolzplatz ein, die Pau-
senzeiten oder Freizeit aktiv zu verbringen. 
Darüber hinaus sind viele Schüler Mitglied 
in den Partner-Sportvereinen TVS Suhl, Ro-
delteam Suhl, WSSV, Polizei-Post SV oder 
im  Karatekurs. Das Schulprojekt „Täglich 
eine Stunde Sport“ war ebenfalls ein fester 
Bestandteil in der Grundschule. Die Schul-
organisation wurde im Projektzeitraum an-
gepasst, dass alle Klassenstufen von den 
positiven Effekten des verstärkten Sportun-
terrichtes profitierten.

Im Jahr 2007 erkämpften sich die Suhler 
Grundschüler erstmals den Titel „sport-
lichste Klasse Thüringens“ bei dem Schul-
sportwettbewerb „kids4sports“, den die Un-
fallkasse Thüringen initiiert hat. Seit dieser 

Zeit verteidigen die vierten Klassen ihren 
Titel mit Erfolg. Dieser Erfolg ist der Sport-
lehrerin zu verdanken, die in jedem Jahr die 
vierten Klassen auf den Wettbewerb vorbe-
reitet. Denn nur das Üben von Koordination 
und Teamfähigkeit sowie das strategische 
Einsetzen der Helfer in der Staffel garantie-
ren sportliche Erfolge. Neben der Vorberei-
tung auf den Schulsportwettbewerb „kids-
4sports“, bei dem Spiel, Spaß und Freude 
an der Bewegung im Vordergrund stehen, 
veranstaltet die Grundschule am Himmel-
reich Herbstcrossläufe, Spendenläufe und 
ein Weihnachtssportfest. In diesem Schul-
jahr lernen 254 Schüler in 12 Klassen in 
der Schule. Die UKT ist gespannt, ob sie 
die Grundschule am Himmelreich im Jahr 
des Schulsports zu „kids4sports“ am 25. 
Juni 2014 in der Leichtathletikhalle Erfurt 
begrüßen darf.  

Stephanie Robus 
Public Relations 
Telefon: 03621 777 141

Grundschule am Himmelreich mehrfach 
unter den Erstplatzierten bei kids4sports 

Siegerübersicht

kids4sports am 19. Juni 2013 
1. Platz: Barfüßerschule Erfurt 
2. Platz: Grundschule Schwarza Rudolstadt 
3. Platz: Staatliche Grundschule  
Landsbergblick Walldorf 
4. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl

kids4sports am 27. Juni 2012 
1. Platz: Staatliche Grundschule Schmiedefeld 
2. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl  
3. Platz: Grundschule 17, Erfurt Barfüßerschule   
4. Platz: Wippertal Grundschule Kindelbrück

kids4sports am 22. Juni 2011 
1. Platz: Grundschule Niederzimmern  
2. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl 
3. Platz: Staatliche Grundschule Burgenland 
4. Platz: Staatliche Grundschule Henneberg

kids4sports am 9. Juni 2010 
1. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl  
2. Platz: Grundschule Greußen 
3. Platz: Talschule Jena 
4. Platz: Grundschule 29 Puschkin

kids4sports am 10. Juni 2009 
1. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl  
2. Platz: Grundschule „Am Hahnberg“  
aus Oepfershausen  
3. Platz: Grundschule Walldorf 
4. Platz: Staatliche Grundschule Brotterode

kids4sports am 1. und 2. Juli 2008 
Am 1. Juli 2008 kam es zu folgender Platzierung:  
1. Platz: Staatliche Grundschule „Astrid Lindgren“  
aus Heiligenstadt 
2. Platz: Grundschule Herbsleben 
3. Platz: Grundschule „Am Stollen“ aus Ilmenau 
4. Platz: Grundschule „Wilhelm Busch“ aus Gera

Am 2. Juli 2008 konnten die Plätze eins bis vier wie 
folgt vergeben werden: 
1. Platz: „Vogteischule“ aus Oberdorla 
2. Platz: „Staatliche Grundschule Hellingen“ 
3. Platz: „Nicolaischule“ aus Mühlhausen 
4. Platz: Grundschule „Am Rennsteig“ aus Stützerbach 

kids4sports am 4. Juli 2007 
1. Platz: Grundschule am Himmelreich Suhl   
2. Platz: Grundschule „Bertold Brecht“ Nordhausen  
3. Platz: Staatliche Grundschule Münchenbernsdorf 
4. Platz: Grundschule am Fischplatt Bad Frankenhausen
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2014 – das Jahr des Schulsports

Es ist die Aufgabe, unserer Sportlehrerinnen 
und Sportlehrer für einen sicheren Sportun-
terricht zu sorgen. Dazu haben sie im Rah-
men ihres Studiums und ihrer Referendar-
zeit das entsprechende Wissen vermittelt 
bekommen.  

Die INFA-Zeitschrift hat Sportlehrer nicht als 
vorrangige Zielgruppe. Leser unserer Mit-
gliedszeitschrift kommen meist als Eltern 
oder Großeltern, als Verwandte oder Freun-
de aber auch als Schulleiter oder Schulträ-
ger mit dem Thema Schulsport nur indirekt 
in Berührung. Wir halten es für sinnvoll, ge-
rade über diesen Weg Informationen zum 
Thema Prävention von Ballspielunfällen zu 
geben.

Was für den Schulsport gilt, ist natürlich 
auch in der Familie und im Sportverein von 
Bedeutung.

Die Unfallstatistik der Bundesrepublik 
Deutschland, die aktueller nicht vorliegt, 
zeigt klar: fast die Hälfte aller 1,3 Millionen 
Schulunfälle sind in Deutschland Sportun-
fälle. Von diesen Sportunfällen ist wiederum 
knapp die Hälfte aller Verletzungen beim 
Ballspiel entstanden. Fußball, Volleyball, 
Basketball, Handball und auch ganz eigen 
konzipierte Ballsportarten wie Foodsal  oder 

Risiko Ballsport?

Schulunfälle
Sport

Ballspiel
Fußball

Basketball
Volleyball
Handball

Geräte-/Bodenturnen
Leichtathletik

Pause
Unterricht

Kita-Betrieb
0 350.000 700.000 1.050.000 1.400.000

143.585
202.672

324.762
32.445

60.085
12.676
29.801
45.851

86.120
243.394

528.377
1.307.348

Völkerball sind bei den Kindern besonders 
beliebte Spiele. Im Sportunterricht aber mit 
einem hohen Risiko verbunden. 

Diese Situation führt  sich in den Sportver-
einen fort. Das Unfallrisiko beim Ballsport 
wurde schon mehrfach wissenschaftlich 
aufgearbeitet. Beispielsweise wurden in 
NRW 1999 und 2009 entsprechende Stu-
dien durchgeführt, um die Ursachen heraus-
zufinden. Dabei stellte sich das Unfallrisiko 
bei den einzelnen Schulformen unterschied-
lich dar.

Unfallauslöser

•	 Oft ist es der Verletzte selbst, der durch 
eine fehlerhafte Ausführung einer Bewe-
gung oder Bewegungsfolge zu Schaden 
kommt, ohne Fremdeinwirkung. Fehlen-
de Kondition, die zur Erschöpfung füh-
ren kann. 

•	 Schlechte Bodenbeschaffenheit kann 
eine weitere Unfallursache sein, wobei 
die Erfahrung zeigt, dass nicht nur Glätte 
oder unebene Fläche zum Unfall führen 
können. Auch zu stumpfe Fußböden im 
Zusammenwirken mit griffigen Schuhen 
sind Unfallursache.

•	 Der Erwärmung kommt nicht immer die 
notwendige Aufmerksamkeit im Unter-
richt und in der Freizeit zu. Ohne körper-
liche und auch geistige Vorbereitung auf 
das Spiel, liegen Verletzungsgefahren 
sehr nahe.

•	 Geeignete Sportschuhe und Sportklei-
dung werden nicht immer im Unterricht 
oder der Freizeit genutzt, weil sie bei-
spielsweise vergessen wurden. 

•	 Der Gegenspieler, manchmal auch der 
Mitspieler, stellt ein weiteres Unfallri-
siko dar. Dabei ist es unerheblich, ob 
die gefährliche Situation mit oder ohne 
Absicht herbeigeführt wurde.

Aus Unfällen lernen, ist 
eine wichtige Botschaft 
dieses Beitrags.

Schulunfälle 2010
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Verletzungen

•	 Bänderdehnungen und Bänderrisse, 
Verletzungen der Muskulatur machen 
den Hauptanteil der Schäden aus. Füße 
und Hände sind die am häufigsten be-
troffenen Körperpartien.

•	 Hautabschürfungen und Prellungen sind 
weitere Folgen von Verletzungen beim 
Ballspiel.

•	 Verletzungen in den Gelenkkapseln sind 
nicht so häufige aber dafür kritische Ver-
letzungen, die oft nicht ausreichend 
berücksichtigt werden. Frakturen, also 
Brüche von Knochen, treten bei hohen 
Momentbelastungen auf.

Prävention

Aus Unfallauslöser und Verletzungsarten 
ergeben sich zwangsläufig die Präven​ti-
onsmaßnahmen:

•	 Jedes Ballspiel muss ausreichend geübt 
werden, um es auch erfolgreich ausüben 
zu können. Die Einübung der jeweiligen 
Sportart kann auch mit abgewandelten 
vereinfachten Regeln und auch ohne 
Ball erfolgen. Körperkontakte sollten in 
dieser Phase nur sehr wenige erfolgen.

•	 Eine ausreichende und sportartbezo-
gene Aufwärmung versteht sich eigent-
lich von selbst und beugt Unfällen sehr 
wirksam vor.

•	 Die Spielausführung sollte nach klaren 
Regeln erfolgen, die auch vom bekann-
ten Reglement abweichen können. Die 
Ahndung von gefährlichen Spielhand-
lungen muss erfolgen. Fairplay kann 
auch honoriert werden.

•	 Sportkleidung und Schuhe müssen für 
den Spielort geeignet sein. Schmuck 
gehört nicht in den Sportunterricht - 
aus Selbstschutz und zum Schutz der 
Mitspieler.

Ballspiel- 
arten Regelschule Grundschule Förderschule Gymnasium Gesamt-

schule
Berufsbilden-
de Schule

Fußball 24% 28% 49% 18% 23% 21%

Volleyball 19% 3% 5% 26% 18% 42%

Basketball 21% 8% 14% 28% 37% 17%

Hockey 1% 2% 4% 1% 7% 0%

Handball 8% 2% 1% 8% 3% 3%

Sonstiges 27% 57% 27% 19% 12% 17%

•	 Der Spielort, ob Sporthalle oder im Frei-
en muss für die Spielart geeignet sein, 
der Sportlehrer entscheidet darüber, 
der Schulträger stellt das Spielumfeld 
zur Verfügung.

•	 Weiterbildung der Sportlehrer und auch 
die Mitwirkung der Schüler in den Sport-
vereinen vermittelt Wissen in Sachen Si-
cherheit und gibt Anregungen für den 
Sport.

Zusammenfassung

Ballspiele stehen in der Regel in besonde-
rem Maße für Spaß am Sport und werden 
deshalb auch von unseren Kindern sehr gern 
ausgeübt. Um den Spaß am Sport durch ein 
hohes Unfallgeschehen nicht zu verlieren, 
bedarf es gemeinsamer Anstrengungen von 
Schule, Schulträger und vor allem der Eltern, 
um Voraussetzungen für einen sicheren Un-
terricht zu schaffen.

Kein Sport oder weniger Ballspiele kann 
nicht unser Ziel sein - ein sicherer Sport 
allerdings!

Dr. Klaus Zweiling 
Fachbereichsleiter Prävention  
Telefon: 03621 777 100
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Ob Piercings, Ketten, Ohrringe oder Uhren, 
diese Dinge sollten während des Schul-
sports abgelegt werden. Sie stellen eine 
Gefahr für den Schüler selbst und seine 
Mitschüler dar. Darauf weist die Unfallkas-
se Thüringen hin und bezieht sich auf die 
Verwaltungsvorschrift des Thüringer Kultus-
ministeriums vom 25. Februar 2000.  

Können Schmuckstücke nicht entfernt wer-
den, sollten sie mit einem Pflaster oder Tape 
abgeklebt werden. 

Auch das Tragen einer Brille kann zu Verlet-
zungen führen. Alltagsbrillen und Sonnen-
brillen sind für den Sport ungeeignet. Bei 
einem Zusammenstoß mit einem Mitspie-
ler oder beim Aufprall eines Balles können 
Kunststoff- oder Glassplitter in die Augen ge-
langen. Splitter des Metallrahmens können 
zu Schnittwunden in Augennähe führen. Die 
UKT rät Eltern, für ihr Kind eine schulsport-
gerechte Brille mit bruchsicheren Spezial-
gläsern anzuschaffen. 

Diese Brillen tragen dazu bei, schwere Au-
genverletzungen zu verhindern. In Nord-
rhein-Westfalen sind sie per Erlass im 
Schulsport verpflichtend und in anderen 
Bundesländern empfohlen. 

Die Brillen erfüllen vor allem diese Anfor-
derungen:

•	 elastische, schwer zerbrechliche Kunst-
stoff-Fassung,

•	 weiche, anpassbare Nasenauflage und 
weicher Überzug über den Bügelgelen-
ken, 

Schmuck und Alltagsbrillen im Schulsport sind 
gefährlich

•	 splitterfreie Kunststoffgläser,

•	 Weiche, fast bis zu den Ohrläppchen 
reichende Brillenbügel geben der Bril-
le einen guten Halt.  

•	 Oder: Elastisches Brillen- oder Kopf-
band. Sorgt dafür, dass die Sportbrille 
auch bei schnellen Aktionen (Sprünge 
und Schwünge beim Turnen, Schläge bei 
Squash, Tennis oder Tischtennis, Aus-
weichbewegungen bei den Ballspielen) 
fest am Kopf bleibt und nicht verrutscht.

•	 geringes Gewicht.

Eine Sportbrille zusätzlich zur normalen 
Brille ist keine Regelleistung der gesetz-
lichen Krankenkassen. Die Kosten hierfür 
übernehmen die Kassen üblicherweise nur 
bei Schülern, die im Sportunterricht auf die 
Brille angewiesen sind.  

Stephanie Robus 
Public Relations 
Telefon: 03621 777 141
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Das Themenjahr will den Schülerinnen und 
Schülern Thüringens die Freude am Sport 
und eine gesunde Lebensweise vermitteln. 
Darüber hinaus haben die Kinder die Mög-
lichkeit, neue Sportarten für sich zu ent-
decken. Um alle sportlichen Aktivitäten 
möglichst unfallfrei zu gestalten, sollen 
die aufgelisteten Informationsbroschüren 
bzw. Plakate Anhaltspunkte für die sichere 
Durchführung von schulsportlichen Aktivi-
täten geben:

GUV-SI 8012 „Inline-Skaten“ mit Sicherheit

GUV-SI 8013 Klettern in Kindertageseinrich-
tungen und Schulen

GUV-SI 8019 Turnen mit Ringen kann … 
Schmerzen bringen! (Plakat)

GUV-SI 8022 Profis fahren mit Helm (Plakat)

GUV-SI 8032 Turnen

GUV-SI 8048 Checklisten zur Sicherheit im 
Sportunterricht

GUV-SI 8053 Bewegungsfreudige Schule, 
Band I: Grundlagen

Außerdem gibt es die Verwaltungsvorschrif-
ten des TMBWK zur „Organisation und 
Durchführung der Schulsportwettbewerbe in 
Thüringen“ und „Sicherheit im Schulsport“.

 
Sportstätten und Sportgeräte

GUV-SI 8033 Minitrampolin - mit Leichtigkeit 
und Sicherheit

GUV-SI 8035 Matten im Sportunterricht

GUV-SI 8044 Sportstätten und Sportgeräte

GUV-SI 8052 Alternative Nutzung von Sport-
geräten

GUV-SI 8095 Trampoline in Kindertagesein-
richtungen und Schulen

Empfehlungen und Checklisten für die Sicherheit 
im Sportunterricht

GUV-SI 8048 (bisher GUV 57.1.39)

GUV-Informationen

Checklisten zur Sicherheit
im Sportunterricht

Weiterhin möchten wir auf die anstehenden 
Veränderungen bei der Nummerierung des 
Vorschriften- und Regelwerkes der DGUV ver-
weisen. Ab Mai 2014 wird das neue System 
eingeführt. Auf Seite 31 der INFA lesen Sie 
weiterführende Informationen.

Kerstin Köhler 
Fachdienstleiterin Prävention 
Telefon: 03621 777 301
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Nach einem tragischen Unfall musste Kirs-
ten Bruhn begreifen, dass sie nie wieder 
laufen kann. Den Weg von ihrer Verzweif-
lung nach diesem Schicksalsschlag bis zur 
mehrfachen Paralympics-Siegerin und Gold-
medaillengewinnerin von London 2012 be-
schreibt sie in dem Dokumentarfilm „GOLD 
– Du kannst mehr als du denkst“. Am 22. 
Oktober 2013 veranstaltete die Unfallkasse 
für ihre Versicherten zum vierten Mal  „Ein 
Tag für Sie“ und zeigte den Dokumentarfilm  
„GOLD“. Der Film bildet  die beeindrucken-
den Lebensgeschichten von drei paralympi-
schen Athleten ab: die querschnittgelähmte 
deutsche Schwimmerin Kirsten Bruhn, der 
australische Rennrollstuhlfahrer Kurt Fearn-
ley und der blinde kenianische Marathon-
läufer Henry Wanyoike auf ihrem Weg zu den 
Paralympics 2012 in London. 

Paralympics Siegerin Kirsten Bruhn 
bei der Unfallkasse

Höhepunkt des Tages war die Präsenz von 
Kirsten Bruhn. Nach der Filmpräsentation 
schilderte sie sehr emotional und bewegend 
ihren zehn Jahre währenden Kampf zurück 
ins Leben. Insbesondere für Menschen, die 
nach einem Unfall körperlich eingeschränkt 
sind, ist es wichtig, einen neuen Anker zu 
finden. Dabei kann der Sport wieder zu mehr 
Lebensfreude und Lebensqualität beitragen. 
Was auch Kirsten Bruhn beweist. Sie persön-
lich hätte nie gedacht, dass der schlimmste 
Tag in ihrem Leben neue positive Seiten ha-
ben kann – und sie auf der Siegertreppe bei 
den Paralympics stehen wird. Die Informati-
onen aus Kirsten Bruhns Vortrag saugten die 
geladenen Gäste förmlich auf. Sie versuch-
te, die Versicherten zu motivieren, indem sie 
sie hautnah an ihrer Erfahrungen teilhaben 
ließ. „Wenn du dir nicht selbst hilfst, hilft 
dir keiner.“, gab Kirsten Bruhn mit auf dem 
Weg. Denn am Ende sind es deine Gedan-
ken und Einstellungen, die dich machen.  

Stimmen der Teilnehmer: 

Die gemeinsam verbrachte Zeit mit den 
anderen Teilnehmern und den Vortrag von 
Kirsten Bruhn empfand ich als sehr moti-
vierend. Solche Tage geben mir Halt und 
lassen mich positiv in die Zukunft blicken.  
Marcus P. 

Ich kann es nicht in Worte fassen, was mir 
diese Augenblicke bedeuten. Oft werde ich 
von der Außenwelt nicht verstanden oder 
akzeptiert.  Dieser gemeinsame Austausch 
trägt mich für mehrere Tage und Wochen. 
Kathleen E.

Der Gedankenaustausch ist für uns Ver-​
sicherte extrem wichtig. Dafür ist „Ein Tag 
für Sie“ prädestiniert und außerdem eine 
willkommene Abwechslung zum Alltag.   
Marcus K. 
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Am 4. November 2013 lud die Geschäftsfüh-
rerin, Renate Müller, zur Jubiläumsfeier der 
Selbstverwaltung nach Erfurt ein. 

Von den insgesamt 16 Vertretern sind 11 seit 
20 Jahren in der Selbstverwaltung der Un-
fallkasse Thüringen ehrenamtlich tätig. Die 
Geschäftsführerin bedankte sich bei den 
Anwesenden für ihre geleistete Arbeit und 
das sie die Unfallkasse in ihren Prozessen 
seit vielen Jahren begleiten. Zahlreiche Be-
schlüsse konnten gefasst werden und diese 
haben zum heutigen Entwicklungsstand der 
UKT maßgeblich beigetragen. 

Besondere Meilensteine waren: 

•	 der Kauf des Verwaltungsgebäudes in 
der Humboldtstraße, 

•	 die Zusammenführung der Landesaus-
führungsbehörde und des Gemeinde-
unfallversicherungsverbandes zur Un-
fallkasse, 

•	 die Regulierung des Großscha-
densereignisses Gutenberggymna-
sium 

•	 und die Organisationsveränderungen 
mit der optischen Archivierung sowie 
aktenlosen Bearbeitung. 

Wolfgang Backhaus ist der „Dienstälteste“ 
im Ehrenamt und seit 20. Januar 1992 ge-
wählt. Er erinnert sich an die 1. Konstituie-
rende Sitzung am 28. Februar 1992 in Ta-
barz. „Damals sprach mich Herr Melz an, 
ob ich interessiert bin, in diesem Gremium 
mitzuarbeiten. In der ersten Sitzung erklärte 
er die Aufgaben der Selbstverwaltung. Al-
les war für mich neu und unbekannt. Herr 
Ulrich, damaliger Geschäftsführer der Un-
fallkasse Hessen und Herr Fuhrländer wie-
sen uns in die Funktionen ein. Wir waren 
engagiert und mit viel Herzblut dabei, et-
was Neues in unserer Region aufzubauen. 
Besonders betonen möchte ich den guten 
Zusammenhalt.“

Auszeichnung der Selbstverwaltung 
in der UKT

Die Vorsitzende Christa Raunitschke ver-
bindet ihre 20-jährige Tätigkeit im Vorstand 
der Unfallkasse mit vielen positiven Erin-
nerungen. „Wir waren nie in der Situation, 
beschlussunfähig zu sein. Daran sieht man, 
wie ernst jeder seine ehrenamtliche Tätig-
keit nimmt. Natürlich prägten u.a. heikle 
Situationen die Verwaltungsgeschäfte, da 
die   Entscheidungen eine große Tragweite 
hatten.“ Wenn sie heute die Bilanz zieht, 
ist viel Gutes für die UKT auf den Weg ge-
bracht worden. 

Kerstin Smolka resümiert nach 10 Jahren, 
dass ihre Arbeit von den Mitgliedern des 
Vorstandes, der Geschäftsführerin und der 
Verwaltung angenommen und umgesetzt 
wird. „Deshalb macht mir meine ehrenamt-
liche Tätigkeit Spaß. Sie hat einen Sinn und 
ist für einen guten Zweck.“ 

 

 
Eintrittsdatum der Mitglieder der Selbstver-
waltung (siehe Tabelle):
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Name Vorname Eintrittsdatum Jubiläum

Backhaus Wolfgang 20.01.1992 21 Jahre

Brychcy Michael 19.03.1992 21 Jahre

Raunitschke Christa 23.10.1993 20 Jahre

Wolf Bernd 23.10.1993 20 Jahre

Scharf-Becker Irmela 23.10.1993 20 Jahre

Schmidt Martina 23.10.1993 20 Jahre

Schön Jürgen 23.10.1993 20 Jahre

Holland Frank 23.10.1993 20 Jahre

Nun Volker 23.10.1993 20 Jahre

Blech Reinhard 23.10.1993 20 Jahre

Janzing Michael 23.10.1993 20 Jahre

Münchberg Hans-Helmut 22.06.2000 13 Jahre

Neuland Wilfried 29.03.2001 12 Jahre

Weingardt Cornelia 10.10.2002 11 Jahre

Ferrari Sabine 28.03.2003 10 Jahre

Smolka Kerstin 09.07.2003 10 Jahre
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Seit dem 26. März 2009 ist die UN-Konven-
tion über die Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen (UN-BRK) in Deutschland gel-
tendes Recht. Die UN-BRK legt verbindliche 
Regeln zur Teilhabe von Menschen mit Be-
hinderungen fest. Sie spricht damit auch 
eine Gruppe an, die der Unfallversiche-
rung wichtig ist: Menschen, die bei einem 
Arbeitsunfall verletzt wurden oder die von 
einer Berufskrankheit betroff en sind.

Die Unfallkasse Thüringen hat sich entschie-
den, gemeinsam mit den Verletzten Christi-
an Lärz und Patrick Richter an einem Projekt 
zu arbeiten.  

Seit zwölf Jahren begleitet die UKT den 
jungen Mann Christan Lärz. Ein schwerer 
Verkehrsunfall durchkreuzte 2001 seine 
Pläne, Grafi k und Design zu studieren. Er 
zog sich durch die Verletzung der Halswir-
belsäule eine Querschnittslähmung zu. Im 
Rahmen der Betreuung stellte sich heraus, 

Der Kunstkalender 2014 – ein ge-
meinsames Projekt mit Versicherten

dass Christian  kreativ und kunstbegabt ist. 
Die Unfallkasse vermittelte ihm einen er-
fahrenen Kunstpädagogen und fi nanziert 
die Kosten für seinen Unterricht. Heute ist 
die Malerei sein Lebensinhalt. Sie gibt ihm 
Kraft , mit seiner Situation umzugehen und 
an ihr zu wachsen. Seine künstlerische Ent-
wicklung prägte vorwiegend Keuchenius, 
der Leiter der Heidelberger Schule für Kunst. 
Da Christians Bilder begehrt sind, hat sich 
die Unfallkasse entschlossen, von seinen 
Werken einen Kunstkalender für das Jahr 
2014 herauszugeben. Der Kalender spiegelt 
Monat für Monat den Lebensmut des jungen 
Künstlers. Weiterhin war Patrick Richter an 
dem Kunstkalender beteiligt. Patrick befi n-
det sich seit dem 24. April 2007 im Berufs-
förderungswerk Heidelberg zur Maßnahme 
der individuellen beruflichen Entwicklung. 
Er erlitt eine komplette Querschnittsläh-
mung ab dem 5. Halswirbel mit vollständi-
ger Desensibilisierung im Bereich der Beine 
und partieller Sensibilisierung im Bereich 

der Arme. Patrick Richter war  motiviert und 
hatte Interesse, Neues zu erlernen, um eine 
Eigenständigkeit zu erzielen. Mit den ein-
gesetzten Hilfsmitteln, dem Notebook und 
der Sondermaus kann er zielsicher und mit 
zunehmender Ausdauer arbeiten. Er hat den 
PC-Führerschein erworben und schreibt heu-
te Artikel. Für den Kunstkalender schrieb 
Patrick das Portrait über den Künstler Chris-
tian. Ohne die Kreativität der beiden, wäre 
der Kalender nicht möglich gewesen.  

Stephanie Robus
Public Relations
Telefon: 03621 777 141

2014 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30April2014April2014
Christian Lärz - Baum - nach C.D. Friedrichs

SO SO SO SO
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Ein wesentlicher Grundsatz der Unfallkasse 
Thüringen besteht darin, stets gut qualifi-
zierte sowie gesunde und motivierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu haben, ohne 
die wir unsere vielfältigen Aufgaben nicht er-
füllen könnten.

Führungskräfteentwicklung der Unfallkasse

In den Ruhestand verabschiedet

Den Führungskräften kommt in diesem Zu-
sammenhang eine besonders große Be-
deutung zu. Sie benötigen die notwendigen 
Fertigkeiten, die Sie befähigen, Ihre Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter zu motivieren, 
anzuleiten und ihnen eine klare, eindeutige 

Matthias Lindig, Vorsitzender der Verwal-
tungsgemeinschaft Leubatal, war seit 28. 
September 1999 Mitglied der Arbeitgeber-
seite der Vertreterversammlung der Unfall-
kasse Thüringen. In den 14 Jahren seiner eh-
renamtlichen Tätigkeit hat er maßgeblich zur 
Entwicklung der Unfallkasse beigetragen. 
Er war an Entscheidungen beteiligt, die den 
Haushalt und die Beitragszahlungen betra-
fen. Weiterhin sorgte er bei den Rechtsvor-

schriften der gesetzlichen Unfallversiche-
rung gegenüber den Mitgliedsunternehmen 
für Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit. Herr 
Lindig war ebenfalls seit September 1999 
Mitglied des Unfallverhütungsausschus-
ses und seit Mai 2000 im Rechnungsprü-
fungsausschuss der Unfallkasse tätig. Wir 
verabschieden Herrn Lindig aus dem akti-
ven Berufsleben und sagen Danke für die 
angenehme konstruktive Zusammenarbeit. 

v.l.n.r. Renate Müller, Jürgen Beese, Matthias Lindig, Christa Raunitschke

und nachvollziehbare Rückmeldung zu ge-
ben. Darüber hinaus müssen Sie ihre jewei-
ligen Bereiche koordinieren, Besprechun-
gen moderieren sowie Projekte initiieren 
und umsetzen.

Um unsere Führungskräfte bei der Bewäl-
tigung dieser Fülle an Anforderungen zu 
unterstützen und potentiellen Nachwuchs-
führungskräften eine Chance zu geben, 
sich für Ihre zukünftigen Aufgaben zu qua-
lifizieren, führt die Unfallkasse derzeit eine 
Seminarreihe „Qualifizierung und Förderung 
der Führungskräfte der Unfallkasse Thürin-
gen“ durch. Die Seminarreihe wird von der 
Dozentin Frau C. Keller-Zimmermann beglei-
tet. Sie besteht aus acht aufeinander abge-
stimmten Modulen und erstreckt sich über 
einen Zeitraum von ca. zwei Jahren. In den 
Modulen werden Kenntnisse im Bereich der 
personellen/sozialen Kompetenz, der Füh-
rungskompetenz sowie der Methodenkom-
petenz vermittelt. 

Das Besondere – sowohl die Mitarbeiter die 
bereits in Führungsverantwortung stehen, 
als auch potentielle Nachwuchsführungs-
kräfte besuchen gemeinsam die Seminar-
reihe.

Marco Peters 
Fachbereichsleiter Verwaltung 
Telefon: 03621 777 320 
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Bereits zum vierten Mal reichte die Unfall-
kasse Thüringen eine Prämie aus. Diesmal 
am 16. September 2013 in Ilmenau an der 
Technischen Universität. 

Die Vergabe der Mittel erfolgt nach der 
Richtlinie der Unfallkasse Thüringen über 
die Prämierung erfolgreicher Präventions-
arbeit. Das Ziel der UKT ist es dabei, Unter-
nehmen davon zu überzeugen, dass mehr 
Arbeitsschutz eine Investition ist, die sich 
lohnt. Nachhaltiger Arbeits- und Gesund-
heitsschutz verbessert die Betriebsabläu-
fe und Geschäftsprozesse. Verbesserte Ar-
beitsbedingungen und eine Wertschätzung 
der Leistung der Mitarbeiter erhöhen ihre 
Motivation und senken die Ausfallzeiten, 
so dass insgesamt optimale wirtschaftliche 
Ergebnisse möglich sind.

Entsprechend der festgelegten Vorgehens-
weise kann jedes kommunale Unternehmen 
und jede kommunale Einrichtung in Thürin-
gen eine Prämie erhalten, wenn das Unfall-
geschehen und die Unfallfolgen niedrige 
oder keine finanziellen Aufwendungen bei 
der Unfallkasse verursacht haben. Insge-
samt werden 100.000,- € ausgereicht. Der 
Landesbereich ist für die Prämierung nicht 
vorgesehen.

Prämierung erfolgreicher Präventionsarbeit

Auswahl der Unternehmen

Die Auswahl orientiert sich an den für die 
Unternehmen entstandenen Kosten für Ar-
beitsunfälle für das Jahr 2012 und das zu-
rückliegende Jahr. Der möglichst niedrige 
Quotient aus den Aufwendungen der Unfall-
kasse Thüringen für Arbeitsunfälle und dem 
gezahlten Beitrag für die beiden Vorjahre ist 
die erste Voraussetzung, an der Prämierung 
teilzunehmen. Die positive Bewertung der 
Präventionsarbeit durch die Aufsichtsper-
sonen der Unfallkasse Thüringen in den Un-
ternehmen und Einrichtungen ist die zweite 
Voraussetzung. 

Prämierungsgruppen

Prämienklasse 1

Städte, Gemeinden und Verwaltungsge-
meinschaften mit einer Mindesteinwohner-
zahl von 3000 gehören zu dieser Kategorie. 
In diesem Jahr kamen 198 Mitglieder in die 
Auswertung.

Prämienklasse 2 

23 Landkreise und kreisfreie Städte wurden 
im Jahr 2013 einer Bewertung unterzogen.

Prämienklasse 3

176 rechtlich selbständige Unternehmen 
mit geringem Gefährdungspotential sowie 
Sparkassen stehen derzeit im Mitgliedsver-
zeichnis der Unfallkasse.

Prämienklasse 4

Bei den rechtlich selbständigen Unterneh-
men mit höherem Gefährdungspotential  
kommen 66 Unternehmen infrage, davon 
beispielsweise medizinische Einrichtungen 
und auch Abfallbetriebe.
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Prämierte Unternehmen im Jahr 2013

Von den 31 zu prämierenden Unternehmen 
erschienen 19 zur Feierstunde im Humboldt
bau an der Technischen Universität  Ilme-
nau. Dieses Gebäude verfügt über Hörsäle 
und Seminarräume. Mitglieder der Selbst-
verwaltung der Unfallkasse nahmen eben-
falls an der Veranstaltung teil. Nach einer 
kurzen Begrüßung durch Frau Andrea Krieg 
und Herrn Thomas Letsch als Vertreter der 
Universität sowie durch die Geschäftsführe-
rin der Unfallkasse Thüringen, Frau Renate 
Müller wurde den Teilnehmern der Prämie-
rungsveranstaltung ein kleiner Ausschnitt 
aus den Forschungsarbeiten der TU prä-
sentiert. 

Im Gebäude der Fakultät für Informatik und 
Maschinenbau zeigten Mitarbeiter ihre Ar-
beitsergebnisse. Besonders interessant wa-
ren verschiedene Roboter, die für spezielle 
Aufgaben konstruiert waren. Einer davon 
soll bei der häuslichen Pflege helfen. Wenn 
er auch noch nicht die Pflegeperson ersetzt, 
gibt er Unterstützung durch seine Präsenz 
und gezielte Informationen. Besonderes 
Augenmerk wurde bei seiner Konstruktion 
auf die Unterstützung von physiotherapeu-
tischen Maßnahmen gelegt.

Ein dreigliedriges Pendel, welches in der 
Lage ist, aufrecht  zu stehen, verblüffte die 
Teilnehmer. Die drei über zwei Gelenke ver-
bundenen Metallstäbe wurden maschinell 
so ausbalanciert, dass in der Senkrechten 
nach oben ein stabiler Zustand eingenom-
men werden konnte. Praktische Anwendung 
für diese Technologie könnten beispielswei-
se lange Feuerwehrleitern sein, die im Ein-
satz nicht mehr schwingen und wackeln, 
sondern den Feuerwehrleuten ein sichere-
res Retten ermöglichen.

Eine vielfältig steuerbare Destillierungsan-
lage, für die Ausbildung der Studenten kon-
zipiert, stellte einen weiteren Höhepunkt 
der Präsentation dar.

Im Anschluss erfolgte die Übergabe der Prei-
se in Form einer kleinen Glastrophäe und 
der entsprechenden Dokumente für den Ab-
ruf der finanziellen Mittel. Die Überreichung 
der Preise erfolgte durch die Geschäftsfüh-
rerin der Unfallkasse Thüringen, den Präven-
tionsleiter und die zuständige Aufsichtsper-
son in der jeweiligen Prämienklasse.

Ein kurzer Ausblick durch den Präventions-
leiter der Unfallkasse Herrn Dr. Klaus Zwei-
ling beinhaltete Vorschläge für die Verwen-
dung der augereichten Mittel. Diese sollen, 
entsprechend der schon genannten Richt-

linie, ausschließlich für präventive Aufga-
benstellungen eingesetzt werden.

Beispiele aus bereits in den letzten Jahren 
prämierten Unternehmen wurden aufgeführt 
und kurz beschrieben. So wurde die Prämie 
beispielsweise für bessere Beleuchtung, He-
behilfen, Gesundheitstage, neue Fußboden-
beläge, Fahrsicherheitstrainings oder ergo-
nomische Verbesserungen verwendet.

Die Vertreter der prämierten Unternehmen, 
die zum Teil nicht das erste Mal in den Ge-
nuss der Prämie kamen,  waren sehr er-
freut über die Möglichkeiten, die sich aus 
der zusätzlichen Geldzuwendung ergeben. 
Ein funktionierendes Arbeits- und Gesund-
heitsschutzsystem sowie engagierte Akteu-
re vor Ort sind eine gute Basis für gesundes 
und unfallfreies Arbeiten.

Im Herbst 2014 wird die nächste Prämie-
rungsveranstaltung für unsere kommuna-
len Mitgliedsbetriebe und Einrichtungen 
stattfinden. Wir würden uns freuen, Sie 
dann begrüßen zu dürfen.
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•	 Gemeinde Kyffhäuserland Bendeleben

•	 Stadt Remda-Teichel

•	 Stadt Kahla

•	 Stadt Neustadt an der Orla

•	 Stadt Wurzbach

•	 Stadt Neuhaus am Rennweg

•	 Gemeinde Neuhaus-Schierschnitz

•	 Gemeinde Südeichsfeld Heyerode

•	 Landratsamt Schmalkalden-Meiningen

•	 Kommunaler Versorgungsverband Thü-
ringen Artern

•	 Gemeinnützige Wohnungsbaugesell-
schaft mbH Suhl

•	 WGS Wohnungsgesellschaft Sömmer-
da mbH

•	 Abfallwirtschaftszweckverband Ostthü-
ringen Gera

•	 Wohnungsgesellschaft Apolda mbH

•	 Zweckverband Musikschule „Ottmar 
Gerster“ Weimar

•	 Zweckverband Restabfallbehandlung 
Ostthüringen (ZRO) Gera

•	 Stadtmarketing Arnstadt GmbH

•	 Apoldaer Beteiligungsgesellschaft mbH

•	 Greizer gemeinnützige Wohnungsge-
sellschaft mbH

•	 Wohnungsverwaltung Schmölln GmbH

•	 Wohnungsbau- und Wohnungsverwal-
tungsgesellschaft mbH Kölleda

•	 Medizinische Versorgungszentren Al-
tenburger Land GmbH

•	 Medinos Medizinische Versorgungszen-
tren GmbH Sonneberg

•	 Hufeland Medizinische Versorgungszen-
tren GmbH Bad Langensalza

•	 Medizinisches Versorgungszentrum der 
Kreiskrankenhaus Greiz GmbH, Polikli-
nik Greiz GmbH

•	 Sammelkanalbetriebs- und Beteili-
gungsgesellschaft Suhl mbH

•	 Heimservice Gotha GmbH

•	 Zweckverband Veterinär- und Lebens-
mittelüberwachungsamt Jena-Saale-
Holzland Stadtroda

•	 Zweckverband Abfallwirtschaft Saale-
Orla Pößneck

•	 Medizinisches Versorgungszentrum - 
MVZ Ilmenau GmbH - Standort Arnstadt

•	 Medizinisches Versorgungszentrum der 
Th. Kliniken „G. Agricola“ GmbH Saalfeld

 

Dr. Klaus Zweiling 
Fachbereichsleiter Prävention 
Telefon: 03621 777 100

Prämierung erfolgreicher Präventionsarbeit

Prämierte Mitgliedsunternehmen am 16. September 2013 in Ilmenau
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Unsere Vision:
Prävention nachhaltig gestalten
Präventionskultur – Präventionsstrategien – Vision Zero 
Herausforderungen für die Gesundheit bei der Arbeit
Vielfalt in der Arbeitswelt

Ihre Teilnahme zählt!
24.–27. August 2014 . Frankfurt . Deutschland
 www.safety2014germany.com    

dg070_anz_a5_quer_d_rz.indd   1 01.10.13   12:20

XX. Weltkongress für Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit 2014:  Globales Forum Prävention
2014 blickt die internationale Arbeitsschutz-
szene nach Deutschland: Vom 24. bis 27. Au-
gust richtet die DGUV in Frankfurt den „XX. 
Weltkongress für Sicherheit und Gesundheit 
bei der Arbeit 2014: Globales Forum Präventi-
on“ aus. Gemeinsam mit der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) sowie der Interna-
tionalen Vereinigung für soziale Sicherheit 
(IVSS) lädt sie zum länderübergreifenden 
Dialog und Erfahrungsaustausch ein.

Erwartet werden über 4.000 Menschen aus 
aller Welt: Sicherheitsexpertinnen und -ex-
perten, Unternehmerinnen und Unterneh-
mer sowie Beschäftigte, Entscheiderinnen 
und Entscheider aus Politik und Behörden, 
Sozialpartner sowie alle, die auf dem Ge-
biet Sicherheit und Gesundheit bei der Ar-

beit tätig sind. Der Weltkongress 2014 bietet 
nicht nur die Möglichkeiten des Austauschs 
von neuestem Wissen und Erfahrungen, er 
schafft auch Begegnungen, bietet vielfälti-
ge Partizipationsmöglichkeiten und fördert 
das Kennenlernen von Menschen und Best-
Practice-Beispielen.

Drei Hauptthemen bilden das Gerüst für die 
inhaltliche Gestaltung des Kongresses:

•	 Präventionskultur – Präventionsstra-
tegien – Vision Zero

•	 Herausforderungen für die Gesundheit 
bei der Arbeit

•	 Vielfalt in der Arbeitswelt

Weitere Informationen erhalten Sie auf der 
Homepage des Weltkongresses 2014 und 
auf unseren Social Media Kanälen:

www.safety2014germany.com 

Youtube (www.youtube.com): „WorldCon-
gress2014“

Facebook (www.facebook.com): „World Con-
gress 2014“

LinkedIn (www.linkedin.com): „XX World 
Congress on Safety and Health at Work 2014“
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Hintergrund: 

Mit steigenden Temperaturen – in der Zeit 
von April bis Oktober – ist das Risiko von 
Zeckenstichen am größten. 

Zecken lauern auf Grashalmen und im Un-
terholz auf Menschen und Tiere, die sie im 
Vorbeigehen abstreifen. 

Grundsätzlich ist die bei uns vorkommende 
Zecke nicht giftig. Jedoch sind Zecken po-
tenzielle Wirte für Bakterien und Viren, die 
bei Menschen ernsthafte Infektionskrank-
heiten hervorrufen können. Hierzu gehören 
neben dem Frühsommer-Meningoenzepha-
litis-Virus (FSME-Virus) vor allem Bakterien 
der Gattung „Borreliaburgdoferi“, die Lyme-
Borreliose verursachen können.  

Eine Impfung gegen FSME ist dann zu emp-
fehlen, wenn man als Wanderer oder Na-
turfreund in Risikogebieten unterwegs ist. 
In Deutschland sind FSME-Risikogebiete in 
Landkreisen von Bayern, Baden Württem-
berg, Hessen und Thüringen ausgewiesen. 

Zecken lauern nicht nur im Gras
Umgang mit Zecken bei Kindern und Jugendlichen in Kindertagesstätten und Schulen

Genereller Schutz von Zeckenstichen: 

•	 Bei Spaziergängen möglichst auf festen 
Wegen bleiben und Unterholz, hohes 
Gras und Hautkontakt zu bodennahen 
Pflanzen meiden.

•	 Beim Aufenthalt in möglichen Zecken-
gebieten feste Schuhe anziehen. 

•	 Auf helle Kleidung achten, die den Kör-
per weitestgehend bedeckt. Hierauf las-
sen sich die Zecken leichter auffinden. 

•	 Nach dem Aufenthalt in möglichen Ze-
ckengebieten, vor allem bei Kindern, 
den Körper sorgfältig nach Zecken ab-
suchen. Bevorzugte Saugstellen sind 
am Kopf und am Hals sowie unter den 
Armen, zwischen den Beinen und in den 
Kniekehlen.

Empfehlungen der Unfallkasse:

Kinder und Jugendliche stehen während des 
Besuches und bei allen Veranstaltungen der 
Kindertageseinrichtungen und Schulen un-
ter der Aufsicht und Betreuung. Anstelle der 
Eltern müssen die Erzieherinnen und Erzie-
her bzw. Lehrkräfte als Verantwortliche han-
deln, wenn für die Kinder und Jugendlichen 
eine Gefahr besteht. Das gilt auch, wenn Sie 
bei einem Kind oder einem Jugendlichen 
eine Zecke bemerken. 

Nach dem Entdecken sollte eine Zecke un-
bedingt unverzüglich entfernt und nicht auf 
eine Zeckenentfernung nach dem Besuch 
der Kindertageseinrichtung oder Schule 
durch die Eltern der Kinder bzw. Jugendli-
chen gewartet werden. 

Je schneller man eine Zecke entfernt, des-
to geringer ist die Gefahr einer Infektion!        

Die Übertragung der Borreliose-Erreger er-
folgt nach dem medizinischen Erkenntnis-
sen bereits in den ersten Stunden nach dem 
Stich und die Infektionsgefahr steigt mit zu-
nehmender Verweildauer der Zecken. Das 
Warten auf einen Arzttermin erhöht hier eine 
vermeidbare Infektionswahrscheinlichkeit. 

Was tun?

Auch Laien dürfen Zecken entfernen. Die 
Zecke sollte zwar schnellstmöglich, aber ru-
hig und besonnen entfernt werden. Wichtig 
ist bei der Entfernung, dass der Zeckenleib 
nicht gequetscht wird, da sonst Krankheits-
erreger in den Körper „ausgedrückt“ wer-
den. 

Die Verantwortlichen der Kindertagesein-
richtung und der Schulen sollten im Vorfeld 
mit den Erziehungsberechtigten die Verfah-
rensweise beim Zeckenbefall absprechen. 

Informieren Sie die Erziehungsberechtigten 
in jedem Fall über das Entfernen einer Zecke 
und die weiteren durchgeführten Maßnah-
men. Diese sollten dokumentiert werden.      

Haftung

Die Erzieherinnen und Erzieher sowie die 
Lehrkräfte haften – auch bei unsachgemä-
ßer Entfernung einer Zecke – nicht für An-
sprüche der Kinder und Jugendlichen oder 
für die Aufwendungen der Unfallkasse, 
wenn doch eine Infektion auftritt. Ihre Haf-
tung gegenüber den Kindern und Jugend-
lichen ist – wie in allen anderen Fällen – 
beschränkt auf vorsätzliches Herbeiführen 
des Unfalls bzw. der Infektion. Für Ansprü-
che der Unfallkasse haften sie wegen der 
zu tragenden Aufwendungen nur bei grober 
Fahrlässigkeit, d.h. bei Nichtanstellen na-
heliegender Überlegungen. 

Da die Unfallkasse die Entfernung der Ze-
cken empfiehlt, wird sie solche Ansprüche 
nicht geltend machen können. 

Darauf sollten Eltern achten: 

Nach Zeckenstichen sollte man für min-
destens eine Woche genau auf auftreten-
de Hautveränderungen an der Einstichstelle 
achten. Besonders wenn eine kreisförmige 
Hautrötung auftritt, sollte man einen Arzt 
bzw. eine Ärztin aufsuchen. Eine Borreliose 
kann im Frühstadium gut behandelt werden. 
Auch wenn in den Wochen nach einem Ze-
ckenstich gesundheitliche Probleme auftre-
ten, sollte man einen Arzt bzw. Ärztin über 
den Zeckenstich informieren. 

Quelle: Unfallkasse Rheinland-Pfalz
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Kräft ig, beweglich, stark – so sollte ein ge-
sunder Rücken sein. Dank eines optimal auf-
einander abgestimmten Zusammenspiels 
von Wirbeln, Bändern und Muskeln ist er 
in der Lage, tagtäglich viel zu leisten. Doch 
ausgelöst durch falsche Körperhaltung, ein-
seitige Belastungen und Bewegungsmangel 
leiden viele Menschen unter Verspannun-
gen und Rückenproblemen. Für mehr als 90 
Prozent aller Rückenschmerzen ist die Rü-
ckenmuskulatur verantwortlich. Lange Ar-
beitsausfälle und hohe Kosten sind oft  die 
Folge. Um dem vorzubeugen, setzen immer 
mehr Betriebe auf Präventionsmaßnahmen 
im Bereich der Rückengesundheit. 

„Das richtige Maß an Belastung hält den Rü-
cken gesund“ – die Kernbotschaft  der Kam-
pagne verdeutlicht, wie wichtig es ist, dass 
jeder seine „Balance“ für einen gesunden 
Rücken fi ndet. Hierfür hat die Unfallkasse 
Thüringen einen Trainingspacours ange-
schafft  , der hilft , die Balance zu trainieren. 
Der sogenannte Pedalo-Parcours „5S“ bie-
tet dem Nutzer einen Ausgleich zum langen 
Sitzen vor dem PC. Auf dem Flur, im Foyer, 
im Büro oder Pausenraum aufgestellt, er-

Der Pedalo Koordinationsparcours
möglichen die kompakten Stationen kurze 
Bewegungspausen oder ein bewegtes Ar-
beiten – das beugt Verspannungen vor und 
macht den Kopf frei für mehr Leistungsfä-
higkeit. Diesen Parcours stellen wir unseren 
Mitgliedsunternehmen zur Verfügung. Die 
fünf Stationen können z. B. im Rahmen von 
Aktions- oder Gesundheitstagen in Unter-
nehmen aufgestellt werden. Durch selbster-
klärende Übungstafeln ist kein Betreuungs-
personal erforderlich. 

Pedalo-Pacours:

Dieser Parcours verwirklicht ein eff ektives 
Training in kurzen Übungseinheiten ohne 
großen Aufwand. Jede Station des Koordi-
nationsparcours verfügt über eine Info-Tafel 
mit bis zu zehn Übungen für eigenständiges 
Training. Die Übungen trainieren Bewegun-
gen entlang der Körperachsen und bean-
spruchen damit unterschiedliche Funktions-
bereiche und Muskelgruppen zur gleichen 
Zeit. So wirkt sich das Training auf dem ge-
samten Bewegungsapparat  aus und schon 
wenige Minuten pro Tag können die koor-
dinativen Fähigkeiten spürbar verbessern. 

pedalo® by Holz-Hoerz . Tel. +49 (0)7381 / 9357-0 .  www.pedalo.de . info@pedalo.de . copyright© 19

5S Vestibularmotorik-Koordinations-Parcours

T r a i n i e r e n   i m   V o r b e i g e h e n

Station 5S-Wippe seitwärts 
Beidfüßig hüftbreit stehen und Füße auf der 

Plattform parallel ausrichten und 
plan aufgesetzt lassen

Üben mit offenen Augen

1. Wippen links-rechts (10x), dann 
stabilisieren

2. Stehen in Balance mit Blick nach 
vorne (10 sec.)

3. Wie vor mit Blick über Schulter links 
(10 sec.)

4. Wie vor mit Blick über Schulter rechts 
(10 sec.)

5. Zehenstand (10x)

6. Kniebeuge (10x)

Einbeinig auf der Mittelachse stehen

7. Übung  2 bis 4 wiederholen

8. Pendelbein langsam abspreizen (10x)

Üben mit geschlossenen Augen

• Übungen 1-6 wiederholen

Das Ausbalancieren der Wippe seitwärts 
trainiert die Beinachsenstabilität und 
die Gleichgewichtsfähigkeit, dies führt 
zu einer Verbesserrung der Haltungs- 
und Bewegungskoordination.

1 2 3 4

5 6 7 8

Art.-Nr. 653291

Pedalo-Pacours Lieferung:

• 5 Stationen (Wippe frontal, Wippe seit-
wärts, Federbrett, Kreisel, Twister)

• Logistik (inklusive Lieferung, Aufb au und 
Abholung) durch die UKT

• Verleihdauer: 1 Woche (individuelle Ver-
einbarungen möglich)

Bei Interesse wenden Sie sich an:

Burkhard Grüß
Berater Gesundheitsmanagement
Telefon: 03621 777 133
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Mehr als 17 Millionen Beschäftigte in deut-
schen Büros verbringen ihren Berufsalltag 
größtenteils im Sitzen. Wie bequem, könnte 
man meinen. Aber für den Rücken ist Dauer-
sitzen eine einseitige Belastung, die zu Ver-
spannung und Schmerzen führen kann. Der 
richtige Bürostuhl und dazu die 
Integration von Bewegungsantei-
len in den Arbeitsalltag sind des-
halb von großer Bedeutung für die 
Rückengesundheit. Worauf man 
bei der Auswahl des Bürostuhls 
achten sollte, dazu einige Tipps 
von der  Präventionskampagne 
„Denk an mich. Dein Rücken“ 

Richtig sitzen, gut arbeiten 

Statische Sitz- und Zwangshal-
tungen können zu Verspannun-
gen der Muskulatur führen, vor 
allem im Schulter-Nackenbereich, 
aber auch in der Schulter- und Rü-
ckenmuskulatur. „Diese musku-
läre Anspannung kann Konzen-
trationsmangel, Nervosität und 
Ermüdung bei der Arbeit verstär-
ken“, sagt Dr. Rolf Ellegast vom 
Referat  Ergonomie des Instituts 
für Arbeitsschutz der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung 
(IFA): „Ergonomische Bürostühle 
bieten da Entlastung. Aber noch 
wichtiger ist es, im Alltag jede 
Möglichkeit zur Bewegung zu 
nutzen. Unser Rücken braucht 
Abwechslung und Herausforde-
rung, um sich dauerhaft wohl zu 
fühlen.“ 

Was macht einen guten Bürostuhl aus? 

•	 Der Stuhl sollte auf jeden Fall den si-
cherheitstechnischen Anforderungen 
des Produktsicherheitsgesetzes ent-
sprechen. Sie werden durch das GS-
Zeichen bescheinigt. 

•	 Der Stuhl sollte ergonomisch gestaltet 
sein. Das heißt, er sollte die natürliche 
Haltung in allen Sitzpositionen unter-
stützten, individuell anpassbar sein und 

„Denk an mich. Dein Rücken“:  
Qual der guten Wahl
Bürostühle gibt es viele. Wie finde ich den richtigen?  
Präventionskampagne gibt Tipps

Bewegung fördern. Armlehnen sollten 
Schultern und Nacken entlasten. Eine 
hilfreiche Checkliste finden Sie unter: 
http://www.vbg.de/apl/vbg/im_qual_
wahl/im_qual_wahl.pdf 

•	 Der Stuhl sollte mit einer Benutzerinfor-
mation ausgestattet sein. Sie informiert 
zum Beispiel über Einstellungsmöglich-
keiten, und die sind die Grundlage für 
die Unterweisung des Beschäftigten. 
Häufig werden Einstellungen nicht ge-
nutzt, weil die Nutzer nicht mit ihnen 
vertraut sind. 

Grundsätzlich gilt: Das Angebot an Bü-
rostuhl-Modellen ist groß. Vor dem Kauf 
sollten deshalb die Bedürfnisse der Be-
schäftigten genau ermittelt werden. Wenn 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter an der 

Auswahl beteiligt werden, fördert das zu-
dem ihre Bereitschaft, den Stuhl richtig zu 
nutzen und auf ihre individuellen Maße ein-
zustellen. Auch die Expertise der Fachkraft 
für Arbeitssicherheit und des Betriebsarz-
tes sollten eingebunden werden. Beim Kauf 

selbst empfiehlt es sich, mehrere 
Personen unterschiedlicher Grö-
ße und Gewicht Probe sitzen zu 
lassen. Eine sorgfältige Auswahl 
erspart später Kosten und Ärger. 
http://www.vbg.de/apl/vbg/im_
qual_wahl/8.htm 

Bei den richtigen Einstellungen 
sollten dann wiederum die Fach-
kraft für Arbeitssicherheit oder der 
Betriebsarzt unterstützen. Denn 
nur ein individuell angepasster 
Bürostuhl erfüllt seinen Zweck. 
Eine kleine Checkliste gibt auch 
der Flyer: „Gesund arbeiten am 
PC“.  http://www.deinruecken.
de/media/download/flyer/Fly-
er_Bueroarbeitsplatz.pdf 

  

  

Hintergrund „Denk an mich. Dein Rücken“ 

In der Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“ arbeiten die Berufsgenossen-
schaften, Unfallkassen, ihr Spitzenverband 
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV), die Sozialversicherung für Land-
wirtschaft, Forsten und Gartenbau und die 
Knappschaft zusammen. Gemeinsam ver-
folgen sie das Ziel, Rückenbelastungen zu 
verringern. 

Weitere Informationen unter : 
www.deinruecken.de   
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Bei chronischen Rückenschmerzen helfen 
meistens weder Bettruhe noch Operatio-
nen. Darauf weist die Präventionskampag-
ne „Denk an mich. Dein Rücken“ hin. Wer an 
Rückenbeschwerden leidet, sollte vielmehr 
sein Verhalten überprüfen. In den meisten 
Fällen sind Verhaltensänderungen wie mehr 
Bewegung und Stressabbau wesentlich 
wirksamer gegen das Leiden im Kreuz. 

Bei Rückenschmerzen werden häufig Maß-
nahmen getroffen, die am Kern des Prob-
lems vorbeigehen oder es sogar noch ver-
schlimmern. „In den meisten Fällen ist der 
gutgemeinte Rat, sich erst mal wenig oder 
gar nicht zu bewegen, der größte Fehler, den 
man bei der Rücken-Reha machen kann“, 
sagt Dr. med. Daniel Bücheler, Chefarzt 
an der Rehaklinik am Berger See am Berg-
mannsheil-Buer (Knappschaft) und Facharzt 
für Orthopädie und für physikalische und 
rehabilitative Medizin. Denn nicht selten ist 
eine untrainierte Muskulatur der Grund für 
die Probleme. Hört man auf, sich zu bewe-
gen, kommt es zu einem weiteren Muskelab-
bau - es entsteht ein Teufelskreis. 

Auch ganz akute Schmerzen, zum Beispiel 
nach einem so genannten Hexenschuss, 
bessern sich meist nach wenigen Tagen. 
„80 Prozent aller Patienten weisen einen 
unkomplizierten Rückenschmerz auf, der 
häufig keine Operation erfordert“, so Büche-
ler. Meist helfe eine Verhaltensänderung am 
besten - also zum Beispiel mehr Bewegung 
oder eine veränderte Arbeitsorganisation - 
da sich häufig auch psychische Probleme 
auf den Rücken auswirken. „Spritzen, Pillen 
oder Skalpell lösen dann keine Probleme!“ 
Über eine Operation sollten Ärzte und Pa-
tienten nur bei auftretenden Lähmungser-
scheinungen nachdenken. 

Verhaltensänderung beste Vorsorge 

Vorbeugend ist besonders darauf zu achten, 
sich genug Bewegung zu verschaffen und 
die Muskulatur zu trainieren oder Muske-
lungleichgewichte zwischen häufig übertrai-
nierter Rückenmuskulatur und untertrainier-
ter Bauchwandmuskulatur auszugleichen. 
Helfen kann in diesem Fall ein gezieltes Trai-
ning der Bauchmuskulatur, um dem Rücken 

Raus aus dem Bett bei Rückenschmerzen 
Experten empfehlen mehr Bewegung und Stressabbau 

zu mehr Stabilität zu verhelfen. Beim Sit-
zen tritt die höchste Belastung für die Len-
denwirbelsäule auf. Wer im Büro arbeitet, 
sollte daher jede Gelegenheit nutzen, um 
aufzustehen, etwa beim Telefonieren. Und 
natürlich kann Rückenbeschwerden, die auf 
psychische Belastungen wie zum Beispiel 
„Stress“ zurückzuführen sind, auch durch 
entsprechende Verhaltensänderungen ent-
gegengewirkt werden, ob im Privaten oder 
im Beruf. Die richtige Therapie von Rücken-
problemen sollte daher die psychische Kom-
ponente nicht außer Acht lassen und diese 
genauso professionell behandeln. 

Ausgleichsübungen 

•	 In der DGUV Bilddatenbank finden Sie 
Übungsanweisungen und Abbildun-
gen: http://bilddatenbank.dguv.de/
mappe/103847 

•	 Weitere Präventionshinweise sowie Pos-
ter mit Ausgleichsübungen und rücken-
schonenenden Körperhaltungen finden 
Sie unter: http://www.deinruecken.de/
dein_ruecken_kampagne/beschaeftig-
te/beschaeftigte_1.jsp 

Hintergrund „Denk an mich. Dein Rücken“ 

In der Präventionskampagne „Denk an mich. 
Dein Rücken“ arbeiten die Berufsgenossen-
schaften, Unfallkassen, ihr Spitzenverband 
Deutsche Gesetzliche Unfallversicherung 
(DGUV), die Sozialversicherung für Land-

wirtschaft, Forsten und Gartenbau und die 
Knappschaft zusammen. Gemeinsam ver-
folgen sie das Ziel, Rückenbelastungen zu 
verringern. 

Weitere Informationen unter: 
 www.deinruecken.de 
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Das Vorschriften- und Regelwerk der ge-
setzlichen Unfallversicherung unterstützt 
Betriebe und Beschäft igte darin, Arbeits-
plätze gesund und sicher zu gestalten. Es 
ist vielfältig und diversifiziert, um allen 
Branchen passgenaue Lösungen anbieten 
zu können. Ab dem 01.05.2014 wird die Sys-
tematik des Schrift enwerks sich verändern. 
Dies ist notwendig geworden, um die Viel-
zahl von Bezeichnungen und Abkürzungen 
und die Überschneidungen, die sich aus der 
Fusion der beiden Spitzenverbände von Be-
rufsgenossenschaft en und öff entlichen Un-
fallversicherungsträgern ergeben hatten, zu 
bereinigen und zu vereinheitlichen. 

Kürzel wie BGV/GUV-V, BGI/GUV-I oder GUV-
SI wird es deshalb in Zukunft  nicht mehr 
geben. Durchgängig werden die Schrift en 
in vier Kategorien eingeteilt werden: DGUV 
Vorschrift en, DGUV Regeln, DGUV Informa-
tionen und DGUV Grundsätze. 

Neuer Zahlenschlüssel aus einem Guss
Systematische Umstellung des DGUV-Vorschrift en- und 
Regelwerks

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-I 588-1 „Roste - Auswahl und 

Betrieb“
NEU!

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-I 5189 „Auswahl und Benut-

zung von Steigleitern“
NEU!

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-I 7011 „Belastung für Rücken 
und Gelenke - was geht mich das 

an“
NEU!

Allgemeine Unfallversicherung

Schüler-Unfallversicherung
GUV-SI 8097 „Mit Gesundheit 
gute Schule entwickeln“ Fach-

konzept
NEU!

Schüler-Unfallversicherung

Mitteilungen INFA 1/2014 - Druckschrift en
Hinweis: Alle Druckschrift en können Sie unter www.ukt.de (Menüpunkt: Service >> Infomaterial) einsehen und herunter-
laden oder bei der Unfallkasse Thüringen bestellen.

Allgemeine Unfallversicherung
GUV 71.13 DVD „Arbeitsplatz 

Schwimmbad - Sicherheit bei 
Tätigkeiten mit höherem Gefähr-

dungspotential“ 
NEU!

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-I 8607 „Handverzug von 
Flurförderzeugen - Physische 

Belastungen und Beanspruchun-
gen“ 

Aktualisiert!

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-R „Ausrüstung von Arbeits-

stätten mit Feuerlöschern“ 
Zurückgezogen!

Allgemeine Unfallversicherung
GUV-I 8666 „Tätigkeiten mit Ge-

fahrstoff en an Hochschulen“
NEU!

Parallel dazu wird auch das Nummerierungs-
system für alle Schrift en eine neue Ordnung 
bekommen. Jede Publikation des „Vorschrif-
ten und Regelwerks der DGUV“ erhält eine 
eigene mehrstellige Kennzahl: Die DGUV Vor-
schrift en erhalten den Zahlenbereich 1-99, 
für die Regeln ist der Bereich zwischen 100 
und 199 reserviert, es folgen die Informati-
onen von 200 bis 299 und schließlich die 
Grundsätze ab 300 aufwärts. Da die Anzahl 
der Regeln und Informationen derzeit die 
hundert übersteigt, benötigt man zusätzli-
che Ziff ern, sie werden nach einem Binde-
strich angefügt, zum Beispiel 100-xxx

In den neuen Kennziffern wird auch eine 
inhaltliche Zuordnung sichtbar. Jeweils die 
zweite und dritte Stelle jeder Kennzahl zeigt 
die Zugehörigkeit zu einem der 15 Fachberei-
che der DGUV an. Schrift en, die einen über-
greifenden Charakter haben, behalten als 
zweite und dritte Ziff er die „00“. Ein Bei-
spiel: Die Regel Wärmekraft werke und Heiz-
werke – bislang BGR/GUV-R 240 – wird dem 
Fachbereich Energie, Textil, Elektro, Medie-

nerzeugnisse (Kennziff er 03) zugeordnet. 
Die neue Nummer dieser Regel wird also die 
ersten drei Ziff ern 103-xxx tragen. 

Die Fachbereiche der DGUV haben die wich-
tige Aufgabe, das Vorschrift en- und Regel-
werk auf dem aktuellen Stand der Technik, 
der Arbeitsmedizin und der Rechtsprechung 
zu halten. In den Fachbereichen arbeiten 
Experten aus Berufsgenossenschaft en und 
Unfallkassen mit Vertretern der Wirtschaft  
und der Sozialpartner zusammen, sie sind 
deshalb prädestiniert, die Qualität des 
Regelwerks zu garantieren. Ihre Aufgabe 
wird es sein, den Altbestand der Schrift en 
zu überprüfen und neue Schrift en vor ihrer 
Aufnahme in das Regelwerk abzunehmen.

Mit der Umstellung auf das neue System 
stellt die DGUV eine Transferliste mit den 
alten und den neu vergebenen Nummern 
bereit.  In der DGUV-Publikationsdatenbank 
wird es möglich sein, sowohl nach den al-
ten als auch nach den neuen Nummern zu 
suchen. 
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mit freundlicher Unterstützung der Unfallkasse Thüringen

Ihr Rücken ist unser Anliegen. Denn häufiges oder falsches Sitzen  
bei der Arbeit kann zu Muskel-Skelett-Erkrankungen führen.  Deshalb 
kümmern wir uns um ergonomische Sitzmöbel für Beschäftigte, 
 prüfen die Produkte der Hersteller und beraten Arbeitgeber und  
Arbeitgeberinnen beim  richtigen Einsatz von Büromöbeln.   
 
Wir machen das. Ihre Berufs genossenschaften und Unfallkassen.

www.dguv.de/wir-machen-das

Rückenschoner


